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Der Auswanderer. 
(Schluß.) 


Audreas und ſeine Mannſchaft befanden ſich ſchon 
eine geraume Zeit in geſpannter Erwartung, da erſchien 
endlich Tuskara bei ihnen und meldete, daß die Piraten 
ſorglos in dem großen Saale des Seitengebäudes eine 
Mahlzeit hielten. Die Soldaten und Matroſen ſetzten 
ſich daher ſchnell, von dem Indianer angeführt, in Ber 
wegung und befanden ſich, allen Lärm vermeidend, bald 
im innern Hofraume vor dem Hauſe. Die Thüre war 
von Innen verriegelt und Tuskarg wählte wieder ſeinen 
erſten Weg, hinein zu gelangen. Bald knarrte der Rie— 
gel, die Thüre öffnete ſich und zwei Drittel der Mann— 
ſchaft eilten leiſe hinein, die Anderen bewachten das Haus 
von Außen. Vom Kampfe und den höͤchſten Strapazen 
erſchöpft, ſaßen die Piraten umber und pflegten der 
Ruhe, der Capitän batte zwei Piſtolen vor ſich auf den 
Tiſch gelegt und eröffnete eben ſeinen Genoſſen den Plan 
zur Vertheidigung, wenn es dem ſie verfolgenden Eng⸗ 
länder gelingen ſollte, bei Tage ihren Verſteck ausfindig 
zu machen. Da ging die Thüre auf und Säbel und 
Piſtolen blitzten ihnen entgegen. 57 
Im Namen Sr. Majejtät, ergebt Euch! rief ibnen 
Andreas entgegen und drang mit ſeinen Leuten herein. 
Hierher! Alle um mich! ſchrie der Pirate feinen. er⸗ 
ſchrockenen Leuten zu, die ſich auch gleich um ihn dräng⸗ 
ten. 5 au“ g . JH 
Wer wagt es, üns bier räuberiſch anzugreifen? fuhr 
er fort, wir ſind Pflanzer auf einem Gebiete, das Eng⸗ 
land nichts angebt! Mie werdet unſer Eigenthum und 
Leben zu vertheidigen wiſſen! — 
Frecher Ber. ebrloſer Schurke, Meuchelmörder, 
erkennſt Du mich nicht? rief Andreas und trat einen 
chritt vor, dem Seeräuber einen vernichtenden Blick 
zuſchleudernd; befreit ſind jene Unglücklichen, die Dein 
Geiz vor einigen Jahren in das Unglück führte, und 
mich, den Du meuchelmörderiſcher Weiſe mit dem Schiffe 
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verſenken wollteſt, rettete ein allmächtiges Weſen, das 
es nun auch in ſeiner Weisheit beſtimmte und Dein Ge— 
ſchick in meine Hände legte; noch ein Mal, ergebt Euch! 

Ein Piſtolenſchuß, der Andreas Schulter ſtreifte, 
war die Antwort und das Signal zum Kampfe. 

Wildes Mordgeſchrei, Stoͤhnen und Aechzen, ver— 
bunden mit dem Klirren der Waffen und dem Drohnen 
des Fußbodens, erfüllten den Raum des Saales. Es 
war ein Kampf der Vernichtung, den ſebſt der zum Tode 
Getroffene am Boden voll Wuth fortſetzte. 

Eine halbe Stunde des Mordens war vorüber, der 
Boden lag voll Leichen und Andreas, Schweiß und Blut 
vom Antlig wiſchend, betrachtete als Sieger das Schreck— 
liche. Keiner der Piraten war mehr am Leben, auch 
von ſeinen Leuten lag Mancher erſchlagen unter den 
Andern. Er eilte hinaus in den Hof, wo die befreiten 
Auswanderer ſich verſammelt hatten, ſie erkannten ihn 
und Einer um den Andern ſank an ſeine Bruſt. 

Der Tag brach an, und ſein erſter Strahl beleuch— 
tete ein Grab, das die Liebe ſinnig geſchmückt hatte. 
Es war das Grab einer Mutter. 5 

Andreas weilte an dem Hügel und hielt die Hand 
Mariens in der ſeinen, um ihn ſtanden die Jugend— 
freunde und Gefährten. Sein Auge von einer Thräne 
befeuchtet, ſah er auf die Geliebte. 

Gott hat mir Vieles gewährt, mehr als ich in mei— 
nen kühnſten Hoffnungen geträumt, ſagte er bewegt, ich 
kann an dem Grabe der edelſten Frau beten, konnte 
meine Freunde retten und ſehe Dich wieder! — Was 
Du, theuere Braut, an ihr gethan, vermag ich nicht zu 
lobnen; aber mein Leben iſt Dein Eigenthum, es ſei 
fortan nur beſtimmt, das Deinige zu ſchützen und zu 
einem glücklichen zu machen! o ſieh' berab, du Selige, 
auf Deine glücklichen Kinder! Maria ſank laut weinend 
an ſein Herz. 

Ein lauter Schrei, von dem Schutthaufen ausgebend, 
drang zu der Gruppe, er kam von Tuskara. Der In⸗ 
dianer war von den Deutſchen in Kenntniß geſetzt, daß 
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der Pflanzer ſpurlos verſchwunden war. Er hatte mit 
feiner angebornen Schlauheit ſchon längit eine Ahnung 
von dem geheimen Gewölbe und wurde jetzt darin be⸗ 
ſtärkt. Jenny, die faſt verzweifelnd auf der Pflanzung 
anlangte, ſetzte er von ſeiner Vermuthung in Kenntniß, 
beruhigte fie und machte ſich ans Werk, den Schutt auf 
die Seite zu räumen. Seine Mühe wurde belohnt, er 
fand die Thüre, ſchlug ſie ein, und trug ſeinen Herrn 
an das Tageslicht. 

Alles eilte herbei, das Schreckensbild zu betrachten. 
Jenny ſank ohnmächtig über ihn hin. Aber noch war 


das Leben nicht aus dem Körper gewichen, die friſche 


Luft drang binein und er öffnete wieder ſeine Augen. 
Nichts von dem Schrecken, als er Maria erblickte, deren 
Geiſt er zu ſehen glaubte. Genug, er war in dieſer 
Nacht ein anderer Menſch geworden. Er bat alle um 
Verzeihung und umarmte ſein Kind. 


Der Sturmvogel und die Fregatte lagen in der 

Mündung des Amazonenſtromes vor Anker, da kam die 
Schaluppe und noch ein großes Boot den Strom herab. 
In Letzterem waren alle Auswanderer, Maria, Jenny 
und der Pflanzer. Auf der Fregatte angekommen, gab 
es noch ein glückliches Paar, denn Jenny lag in den 
Armen des Capitäns, des Gegenſtandes ihrer Liebe und 
Sehnſucht. Der Pflanzer fügte ſegnend ihre Hände in 
einander, ein Haufen Gold wurde unter die Mannſchaft 
vertheilt und Freude und Jubel herrſchte auf beiden 
Schiffen. 
In England angekommen, kaufte der Pflanzer große 
Güter, die Auswanderer wurden ſeine Pächter unter 
den billigſten Bedingungen; Marie von ihm flürſtlich 
ausgeſtatket, wurde an einem Tage mit ſeiner Tochter 
vermählt und iſt noch jetzt die glückliche Gattin eines 
geachteten Officiers der Marine. 4 
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Provinzielle und vaterländiſche Ereigniſſe. 


Liegnitz. Am verfloſſenen Freitag iſt durch die 
Thätigkeit unſerer Polizeibeamten mehren Butterweibern 
die Butter wegen falſchen Gewichts confiscirt worden, 
viele andere haben ſich geflüchtet um der Strafel zu 
entgehen, die gewiß nicht ausgeblieben wäre. Auf dem 
Brod⸗Markte wurde den Landbäckern das Brod nach— 
gewogen und die Brode nach Angabe des Gewichtes 
und Preiſes fur richtig befunden. Nur bei einem ſtellte 
ſich heraus, daß er kein richtiges Gewicht habe, was 
aber noch ſchlimmer war, auch keinen Gewerbeſchein; es 
war daher ſehr gut daß unſere Polizei an dieſem Tage 
ihr Amt forgfültig verwaltete und dieſen Mann ſofort 
nach Recht und Pflicht aufhob; feine Brode mußte der⸗ 
ſelbe nach der Polizei zur reſp. weitern Controllirung 
fahren und ſich alsdann einen Gewerbeſchein loͤſen. Durch 
ſolches energiſches Einſchreiten kann nur Uebelſtaͤnden, die 
leicht zu Betrügereien führen, abgeholfen werden und 
wiſſen wir es Dank der Polizei wenn ſie öfters ſolche 
Reviſionen hält, damit ſolche zur verdienten und geſetz— 
mäßigen Strafe gezogen werden fünnen. Angenommen, 
die Polizei wäre nicht auf dem Platze geweſen, ſo hätte 
dieſer Mann, der überhaupt vielerlei Geſchaͤfte treiben 
a ſein nicht richtig Gewicht haltendes Brod noch 
dazu ohne Gewerbeſchein an den Mann gebracht und 
ſich ins Fäuſtchen gelacht, dies iſt indeſſen ein doppelter 

etrug und wäre derſelbe, wenn es ſpäter berausgefoms 
men auch nach den Geſetzen beſtraft; doch das Stück 
ſpielte für ihn ungünſtig und er mußte nolens volens 
gehorchen, weil das Recht einſchritt. — Am Abend des— 
ſelben Tages wurde dem noch hier weilenden Fürſt— 
Biſchof von Diepenbrock von mehren Sängern eine Se— 
venade gebracht. — Am 10. Mai fand wie alljährlich 
auf dem biefigen Haage von Seiten des Landw. Verein 


das Thierſchaufeſt ſtatt. Es hatten die Herren Nitters 
guts⸗ und Domimalbeſitzer die beſten Pferde, das ſchoͤnſte 
ind» und Schaafvieh zu dieſem Feſte geſtellt und war 
es eine Freude die ſchönen Thiere von denen viele prä— 
miirt wurden, herumgeführt zu ſehen. Es wurden im 
Ganzen 36 Stück Pferde, Rindvieh, Schweine und 
Maſtvieh durch Geld-Prämien und Fahnen, prämiirt. 
— Uunſere geliebte Schweſterſtadt Breslau war auch ver— 
treten und hatte einen Ochſen von ſeltener Größe ge— 
ſandt. — Von großem Vieh ſah man noch ein ungari— 
ſches Schaaf, welches ſich durch feine Schoͤnheit und 
weiße der Wolle auszeichnete; auch drei ſehr große wol— 
gemäjtete Schweine hatte man zur Schau gejtellt. Die 
zur Verlooſung gebrachten 36 Pferde und 28 Nindvieh 
hatten nicht ganz unſern Beifau önd hätten wir gewünſcht, 
daß für das Geld beſſere gekauft wurden. — Von andern 
landwirthſchaftlichen Gegenſtänden ſahen wir mehre Dop— 
pelpflüge, von einem Schmidt aus Jauer; ebenſo ſah man 
eine neue Art von Walze, die das bequeme an ſich trug, 
daß ein Seſſel angebracht um figen zu können, und jo 
den Acker zu walzen. — Von Getreidearten ſah man 
ägyptiſchen Roggen; dann türkiſchen Mais. — Auch 
waren mehre Flachsarten aufgeſtellt. — Ein in der hieſ. 
Stadtbrauerei angefertigtes und aus Malzkleber be— 
ſtehendes Brod, war zur Anſicht ausgelgt, und von 
Kennern für ſchmackhaft gefunden; und ſo waren 
noch mehre Gegenſtände zur Verherrlichung des Feſtes 
ausgeſtellt. — Das Feſt wurde von ſchonſten Wet⸗ 
ter begünſtigt, es hatten ſich daher ſowol auf der 
ſchoͤn geſchmückten Tribüne als wie auf dem ganzen 
Haage ein zahlreiches Publikum eingefunden um zu ſehen 
und zugleich zu hören ob es bei der Verlooſung reſp. 
Gewinnung eine Niete oder keine, babe; da Bekanntlich 
kann bis 10,000 Looſen und 30 Gewinnen nur erſt 
das 200 ſte geroinnen. Ein ſchönes Lotterieſpiel das. 


1 


9 


1 


Reichenbach in Schleſ. (Privatmittheilung.) 
Mit den 7 Geſchäften jeder Art iſt es ſehr ſtill, 
ja man konnte ſagen, ganz zu Ende. Der bedeutende 


Bankerutt des Fabrikanten Dierig in Langenbielau (ſiehe 


vor. Nro. d. Bl.) trotz großer vom Staat erhaltener 
Unterſtützungen, hat zu der ſchon beſtebenden Anzahl 
brodloſer Weber noch über 8000 derſelben hinzugefügt, 
ſo daß man ſich vor Bettlern nicht retten kann. Es 
iſt nichts Ungewöhnliches, daß in einem Tage ein Haus 
in den Fabrikdörfern von 2—300 Bettlern heimgeſucht 
wird, die alle um Brod bitten. Es iſt ein ſchreckliches 
grauſenerregendes Elend in der ganzen biefigen Umge— 
gend und auch in entfernten Gegenden, wie Neilfe, 
Glatz, Frankenſtein u. ſ. w. wo auch die Hungersnoth 
in dieſen Tagen tumultuariſche Scenen herbeigeführt hat. 
Brieg. An das hohe Finanz-Miniſterium iſt das 
Geſuch gerichtet worden, die ſuspendirte Mahlſteuer wie— 
der eintreten laſſen und der Commune Bebufs Unter 
ſtützung des Proletariats überweiſen zu wollen. — Die 
monatliche Einnahme von Mahlſteuer ſoll dem Verneh— 
men nach etwa 1300 Rtlr. betragen. — Vorige Woche 
ſah ſich ein Breslauer Handlungshaus zu einem Ge— 
Ibäfte genöthigt, das es gewiß nur mit ſaurer Miene 
gemacht haben wird. Es hatte früher 600 Wispel 
Weizen, den Wispel für 48 Ntlr,, zu liefern übernom— 
men, und mußte jetzt die Lieferung ausführen, wo der 
Wispel 105 Rtlr. gilt. — Leider wollen alle preis- 
würdigen Maßregeln gegen den unſeligen Getreidewucher 
noch keinen beſſern Juſtand hierin herbeiführen; denn 
zu Markte kommen faſt nur kleine Quantitäten, größere 
werden von den umberziebenden Unterhändlern auf dem 
Lande aufgekauft, dann gelegentlich in die Stadt ge⸗ 
bracht und ſo dem Marktverkehr entzogen, wo ſie grade 
auf ein Heruntergehen der Preiſe einwirken würden. — 
Die Pächter unſrer Stadtmühle haben 12 Centner Mehl 
umſonſt dargebracht und Herr Bäckermeiſter Schultz es 
unentgeldlich zu Broten verbacken, die dem Magiſtrat 
zur Vertheilung übergeben worden ſind. Ehre ſolch' 
menſchenfreundlicher Geſinnung! (Sammler.) 
Neiſſe. Nachſtens wird hier auf Veranlaſſung 
unſeres Landraths ein Kreistag abgehalten werden, um 
über die Noth auf dem Lande zu berathen und Maß— 
regeln dagegen zu ergreifen. 5 5 
Von der mittlern Neiſſe. Vor einigen 
Wocher fand man dem Chriſtusbilde eines in der Nahe 
des Dorfes G. ſtehenden Kruzifires eine Schnur ſchlech— 
ter ungenießbarer Kartoffeln umgebangen und darunter 
eisen Zettel, auf welchem in ſchlechtgeſchriebener Schrift 
die Worte zu leſen waren: „Wenn du ſie nicht willſt 
beſſer wachſen laſſen, ſo iß ſie lieber ſelbt!“ Frei⸗ 
geiſterei berrſcht in unſerer Gegend durchaus nicht, 
i ( find unſere Landleute ſehr gut römiſch— 
im Gegentheil find unſere Landteute Senend Fr 
katholiſch. Wenn es in biefiger Gegend Chriſtkatho⸗ 
liken oder in G. Proteſtanten gäbe, fo würde man von 
mancher Seite geneigt fein, dieſen die gottesläfterliche 
andlung zuzuſchreiben; aber von den genannten Kon⸗ 
eſſionen lebt in G. Niemand. Die Getreidepreiſe find 


ſeit einiger Zeit wieder bedeutend geſtiegen. Auf allen 
Wegen begegnet man abgemagerten Geſtalten; die Betz 
telei nimmt von Tage zu Tage zu, ſo daß es nicht 
mehr moglich iſt, allen Bittenden etwas zu geben. 
(Schleſ. Chr.) 

Oppeln. Am 1. Mai feierten 280 Turner ihren 
Auszug. An dieſem Tage wurde das kürzlich gebaute 
Turnhaus ſeiner Beſtimmung übergeben. 

Aus dem Roſenberger Kreiſe. Am 21. 
b. Mts. iſt eine bejahrte Frau, welche aus Nofenberg 
nach Creutzburg reiſte, in der Mittagsſtunde in dem 
zwiſchen Alt-Noſenberg und Cziorke belegenen Walde, 
von zwei ihr unbekannten Männern angefallen und ihr 
mehre Kleidungsſtücke, welche ſie bei fi) trug, gewaltſam 
entriſſen worden. Die Thäter ſind bereits ermittelt, und 
iſt der eine ein bekannter Corrigende aus Grunowitz. 

Die Zahl der Bettler in unſerer Stadt nimmt ſicht⸗ 
bar überhand, was aber dabei am Meiſten auffällt, iſt 
der Umſtand, daß der größte Theil der Almoſen Sus 
chenden aus Kindern von 6—12 Jahren beſteht. Wün⸗ 
ſchenswerth iſt es, daß ſich dergleichen Kinder mit von 
der Polizeibehörde ausgeſtellten Karten ausweiſen möch— 
ten, aus denen man die Hilfsbedürftigkeit der Bittenden 
erſehen koͤnnte. d * 

Welchen verderblichen Einfluß übrigens das Betteln 
auf die Jugend üben wird, iſt wohl einleuchtend. 

(Roſb.⸗Crtzb. Tel.) 

Ereutzburg. Wie ſehr es ſich bei jeder Gele— 
genheit berausſtelt daß der Jude, wenn er in feinem 
Wirkungskreiſe ſeine Stellung gehörig ausfüllt, von ſei— 
nen chriſtlichen Brüdern ausgezeichnet wird, dafür möge 
folgende Thatſache als Belag dienen. — 

Der jüdiſche Nendant L. zu Bankau ſtarb, nachdem 
er Monate lang auf dem Siechbette gelegen, am 2. Mai. 
An ſeinem Grabe, bei welchem ji Hunderte von Mite 
menſchen verſchiedenen Glaubens vereinigten, ſprach Sr. 
Hochwürden der Paſtor Herr Freitag kräftige Salbungs⸗ 
worte, die Verdienſte des Verewigten hervorhebend, und 
den Jurückgebliebenen Worte des Troſtes bringend, wel⸗ 
che ſich auf das Wort der heiligen Schrift baſirten. 

Nachdem dieſe Worte den tiefſten Eindruck auf alle 
Anweſende gemacht hatten, trat auch der Director Herr 
Seeliger an die Grabſtätte, und ſprach erhebende und 
ergreifende Worte zu Ehren des Hingeſchiedenen, bei 
denen gewiß kein Auge thraͤnenleer blieb. 

Wie ſehr ſolche Scenen beitragen, das der Menſch 
nur dann beachtet wird, wenn er ſich zur christlichen 
Kirche bekennt, zu heben, iſt einleuchtend. Das gegen⸗ 
wartige Feld aber mag dazu beitragen, nicht nur die 
Hinterbliebenen des Verſtorbenen neu zu troͤſten, fondern 
auch unſern hieſigen Mitbürgern ein Beiſpiel wahrhaft 
chriſtlicher Toleranz und Liebe zu geben. (R.-C. T.) 

Notizen. 

Das Quantum Brod, welches in Frankfurt a. M. 
täglich verbraucht wird, ſoll nach einer approximativen 
Berechnung gegenwärtig 60,000 6pfündige Laibe betra⸗ 
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gen, fo daß ſchon nach dem jetzigen Preiſe von 30 Kr. 
täglich 30,000 Fl. dafür nöthig find. 

In Bamberg iſt allen Zwiſchenhändlern und Unter 
händlern der Zutritt zum Getreidemarkt verboten wor— 
den. Recht jo! 

Bald nach Aufhebung der Mahlſteuer ſetzten in Til— 
fit zwei bieſige Bäcker den Preis des Roggenbrodes um 
& berunter; die andern wird der eigene Vortheil zwin⸗ 
gen, dieſem Beiſpiel zu folgen, obgleich ſie ſich dazu 
nicht geneigt zeigen. 

Die Berl. Voſſ. Itg. No. 105 enthält unter einge— 
ſandt, an die Herren Landtags-Deputirte folgendes: 
Wenn man betrachtet daß der Preußiſche Staat 20,000 
Juriſten in Dienſt hat und ferner beleuchtet, daß der— 
ſelbe eben ſo viele Regierungsbeamte zählt, ſo muß man 
nothwendiger Weiſe darauf kommen, daß in Vergleich 
mit England und Frankreich unſere vaterländiſche Re— 
gierung eine zu koſtſpielige Beamtenwelt ausmacht. Denn 
das Einkommen der Domainen iſt viel zu gering, warum, 
weil ſolche nach Anſchlägen der Regierungen verpachtet 
werden; ein mehr als noch mal ſo hoher Ertrag würde 
der Staatskaſſe zufließen, wenn dieſelben öffentlich ver— 
pachtet würden. Welche Erſparniſſe wären beim Militair 
noch zu machen? 

Der Autor dieſer Zeilen proponirt unſerm König 
Majeſtät den Vorſchlag zu machen, in den oben erwähn— 
ten Gegenſtänden die ermeſſenen Edikte ertheilen zu laſſen, 
und wenn dann noch die Staatskaſſe benöthigt iſt An— 
leihen zu unternehmen oder Steuererhohungen vorzuneh— 
men, dann iſt das preußiſche Volk kräftig genug der 
Staatskaſſe mit den gehörigen Mitteln entgegen zu tre— 
ten, denn England iſt groß und mächtig geworden durch 
innere Schulden. 

Die Direction der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft hat wiederholt ſehr bedeutende Trans⸗ 
porte von Kartoffeln, welche durch die Berliner Stadt⸗ 
Behörden für die Armen angekauft worden, unentgeltlich 
und mit der größten Schnelligkeit bewirkt. Auch hier— 
bei hat ſich wieder eine treffliche Seite der Eiſenbahnen 
gezeigt. Wie wäre ohne ſolche die ſo ſchnelle und un— 
entgeldliche Herbeiſchaffung möglich geweſen! 

Mit einer genauen Prüfung und Feſtſtellung der 
Kirchen- und Stol-Gebüßhren, vornehmlich bei 
Beerdigungen, ſoll, wie man hört, eifrig vorgegangen 
werden. Dieſe Nachricht kann gewiß nur allgemeine 
Freude erregen, da in der That jene Gebühren höͤchſt 
ungleich ſind und oft ganz exorbitant hoch erſcheinen 
und ſind, ſo daß ſie gerade die weniger bemittelten nicht 
ſelten äugerft hart treffen. 

Dieſer Tage ging eine Anzahl von beinahe 100 
Perſonen aus dem Frankfurter Regierungs-Bezirk nach 
Hamburg zu Waſſer. Sie gehen nach Amerika, um 
dort eine glücklichere Exiſtenz zu ſuchen, ſehr möglich 
aber auch, um eine unglücklichere als ihnen hier zu Theil 
ward, dort zu finden. 


In Weſel bat ſich eine Auswanderungs-Geſellſchaft 
gebildet, beſtehend aus jungen Männern, den vornehm— 
ſten Familien angehoͤrend, welche in der neuen Welt ihr 
Glück verſuchen wollen. Die jungen Männer, Soͤhne 
von Kaufleuten, höhern Militairs u. ſ. w. lernen alle 
erſt ein Handwerk, um ſich gegenſeitig unterſtützen zu 
können; ſis wollen mit ihren ziemlich bedeutenden Mit: 
teln eine in ſich abgeſchloſſene und für ſich beſtehende Co— 
lonie gründen, ein Neu-Weſel auf der weſtlichen Hemi— 
ſphaͤre. Einen ähnlichen Zweck, eine gemeinſame Colo— 
nie zu bilden, hatte eine größere Auswanderungs-Ge⸗ 
ſellſchaft, welche aus dem Innern Weſtfalens hier ein— 
traf; es waren alles Leute, welche den wohlhabenden 
Klaſſen der Geſellſchaft angehörten; die Frauen und 
Mädchen trugen ſelbſt Shawls, was unter den weſtfaͤ— 
liſchen Bürger- und Bauerfamilien nur bei den wohl⸗ 
babendſten vorkommt. Ein großer Theil der jungen 
Männer trug Nöcke nach derſelben Form, eine Art von 
Schützenanzug und weiße Hüte. — Eine Geſellſchaft 
auswandernder Bergleute iſt gleichfalls angemeldet, ihr 
Ziel iſt aber das ſüdliche Amerika; es fol ihnen, wie 
man hört, freie Ueberfahrt zugeſichert oder dieſelbe min— 
deſtens geſtundet ſein. 

Ein ſchlagendes Beiſpiel, welche Spazierfahrten das 
Getreide oft machen muß, um eine Noth zu fingiren 
oder für weit hergebracht zu gelten, hat ſich gefunden. 
Ein Fruchtmeſſer, der in einem am Mainquai angeleg— 
ten Getreideſchiffe aus Unvorſichtigkeit ſein Meſſer in 
das aufgehaͤufte Korn fallen ließ und es darin nicht 
wieder finden konnte, war nicht wenig erſtaunt, daſſelbe 
zufällig beim Ausmeſſen von Getreide zu entdecken, wel— 
ches einige Zeit hernach aus Holland hierher gebracht 
worden war. 

Als Pius IX. kürzlich der aus 8 bis 40 Mitglie⸗ 
dern beſtehenden Congregation von Cardinälen (unter 
denen Lambruschini, Mattei ꝛc. ihren Sitz haben) den 
Entwurf des Circulars vom 19ten April (Einberufung 
der Notabeln) vorlegen ließ, um deren Meinung darü⸗ 
ber durch die übliche Abſtimmung zu vernehmen, fanden 
ſich merkwürdiger Weiſe im Skrutinium lauter ſchwarze 
(alſo gegen deſſen Erlaſſung gegebene) Kugeln. Der 
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Heiligkeit und fügte in Beziehung auf das Reſultat der 
Abſtimmung den Rath bei, den Erlaß des Cirkulars 
vielleicht fur jetzt noch aufzuſchieben. Pius aber ent 
bloͤßte fein Haupt, deckte mit den Worten: „Nun wobl⸗ 
an, ſo wollen wir alle weiß machen,“ ſein (weißes) 
Käppchen über dieſelben und befahl die augenblickliche 
Ausfertigung des Edikts. £ 

Durch die Wachſamkeit der Polizei wurden vor kur— 
zem in Tilſit die Vorräthe mebrer Bäderladen konfis⸗ 
zirt und an Arme vertbeilt, da die Gewichtsangabe bei 
der Reviſion nicht richtig erwies. — Immer was Recht 
iſt, dadurch kann nur dem Wucher und Betrug Einhalt 
gethan werden. 
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